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Veilage zu den „Dillenburger Nachrichten". 1916.

In der Loth¬
ringer Schlacht.
Erlebnissen eines bayrischen
Oberleulnants im jetzigen
Kriege nacherzähll von

Ztlrich Zürcher.
(Fortsetzung^

»Jetzt sahen wir auch
schon in der Luft jene
weißen Wölkten flat¬
tern , welche sich durch
das Zerplatzen der
Schrapnellgeschosse bil¬
den . Aus jenem Höhen¬
zug dort hatte die feind¬
liche Artillerie Aufstel-
lrmg genommen . Ein¬
zelne der Geschosse ver¬
irrten sich bis zu uns
herüber . Ein älterer,
bärtiger Landwehrmann
stürzte schwer getroffen
zusammen.

Ich erhielt den Be¬
fehl zum Auceinander-
ziehenmeinerKompagnie
in Schützenlinien . Unser
Regiment bekam den
Auftrag , - as vor uns
liegende Dorf zu ne >
men , das am Rhein-
Mar nekam l g .legen ist
und von dem ich erst
später erfuhr , daß es
Lagarde ließ . Das
Dorf war mit Turkos
und mehreren französi¬
schen Bataillonen 'besetzt.
Wir stürmten über einen
ganz freien Wresengrund
mit aufgepflanziem Bajo¬
nett hin . Die Tronr-
meln wirbelten , die Hör¬
ner sch illten , dieGewehre
knatterten , die Kai onen
erdröhnten , die Maschi-
nengewei .re ratterten.
Es war ein Höllenlärm.
Aber alles übe dröhnten
unserechurraruse . Uiber-
all schlugen die Grana¬
ten laut auftlatschend

Hsfizicrspalrouisse tu den Mogele«.
Nach einem Gemälde von H. Treiber.

in den sumpfig -n Wiesen-
boden . Rechts und links
von mir fielen meine
Leute , aber unaufhaltsam
ging es weiier . Bald
hielten wir vor dem Dorf,
an We en oder hinter
den Gärten , die meist
mit Gebü ch ein efaßt
od .r mit Draht umzäunt
waren . Einen Augen¬
blick stand da der An¬
griff . Bevor wir in das
Dorf eindrangen , mußte
unsere eigene Artillerie
schweigen , sonst waren
wir in höchster Gefahr,
in unser eigenes Geschütz¬
feuer zu kommen.

Die . Franzosen hatten
sich uin Lagarde ver¬
schanzt . Jedes H ' us war
von ihnen besetzt, dazu
hatten sie auf dem Kirch-
turin ein A aschinenae-
wehr aufgestellt . Da
gab es einen heißen
Kaii pf . Fast jedes Haus
mußten wir erstürmen.
Und wie mancher tapfere
Deut che blieb da zwi¬
schen den rauchenden
Trümmern des Bogesen-
dorfes für immer be¬
graben.

In kaum zwei Stun¬
den war es uns aber
doch gelungen , denIeind
aus dem Dorfe zu ver¬
treiben . Er nistete sich
jedoch aufs neue in einein
Steinbrilch ein . Wir
waren zu schwach gewor¬
den , um ihn allein dar¬
aus zu verdrängen.

Doch da sprengten die
Ulanen einher , eine
ganze Brigade . Diese
Reiterattacke ivard mir
ein Anblick , wie er mir
Zeit meines Lebens im
Gedächtnis bleiben wird.
Es war ein Todesritt im



-^ " »ikerung aus der Iikucht ins unwirtliche albanische HeSirge. (Nach einer englischen Zeichnung.)

wafii fti-u Sinne des Wortes ? Gegen He gut freffer 'bc französische Ar-
lilierie stürmten unsere tapferen Ulanen vor. Da dröhnte die Erde von
P,er . ehufen, rie Waffen der Ulanen klirrten, ihr Hurremschrei gellte.
Uber wie viele von dieen Tapferen lagen bald zerschossen auf oer
hegen Erde . Die hinter den fallenden Pferden .agenden Reiter
konnten wiederholt nicht mehr ausweichen und stürzten mit i ren
Pierden über die vor ihnen zusammenaebrochenen Tie .e. Helles Wie¬
hern, Rö eilt und Stöhnen der Pferde drang m.r da furchtbar zu
«Uhren. Die ed en Tiere schlugen im rasenden Schmerze um sich
sprangen ivieder auf , um im nächsten Augenblicke wieder zusammen-
zubr ci en. Ecenso schnUIte da und dort ein gestürzter Reiter in die
Hohe, um gleich da : am wieder zu fallen. Loch wie viele ihrer auch
fielen, der Sieg blieb «n,er . . " ^
. , U" a»t .riiten eilten den stark zusammengeschmolzenenReitcr»
scharen zu Hille . Die fliehenden Franzosen liefen Uns gerade in
dle Hanse . Cie hatten ihre blauen Rocke ausgezogen ; ihre roten
Hosen boten uns ein um so besseres Ziel . Als ' sie 'erlannten . daß
fw verloren waren , hoben ste die Hände auf und winkten mil weißen
Suchern . Unsere Compagnie allein machte über hundert Gefangene,

waren darunter Männer mit grauen Bärten und Kettchen von

paar Stunden meinem Leutnant . Unser Regiment biwakierte in der
blähe des Dorfes . Erst am anderen Morgen wurde der Weiter»
mar ch begim en. So blieb mir die Nacht über Zeit , um meinen
Freund und Landsmann zu suchen. Au dem Perbandplatz war -t
mchl unter den dort eingebrachten Verwundeten , auch in der Liste
der Toten fand ich ihn nicht.
. f^ rte in das Dorf zurück. Die Häuser waren fast sämt'ich
durch Unsere Artillerie zmammengeschossen. Durch leere Fenster
Md eingejiür .zte Wände tonnte ich in die knisternde Glut blicken,
d»e innen noch lohte.

Mein Bursche Höfmeier zeigte mir das Anwesen, wo der Un¬
teroffizier Weber zum letztenmal gesehen worden war . Bom hellen
r̂ euer chein beleuchtet, lag es so gut wie unversehrt vor mir. Mit
Hofmeier suchte ich Hof und Garten ab. Wir fanden noch mehrere
Leichen, jedoch Unteroffizier Weber war nicht unter ihnen. Vor»
sichtig traten wir beide in das Haus ein. Für Menschen und Tier»
war nur ein Eingang vorhanden, der zuerst durch den Ställ iührte.
Wir suchten das ganze Haus ab. Es fand sich kein menschliches
Wesen dann . ‘

»Wir sind ja noch nicht im Keller gewesen, Herr Oberleutnant !"

■
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feetl  ieilweise Verwundeten , was ich n
an Schokolade und Verbandspückchen bei mir hatte.

^ndesten tobte der Kampf weiter . Kaum hundert Schri
vor mir floh-n die Zieste der Franzo en über die Sckleusenbrü
des Rhein -Marnekanals . Unsere Artillerie sckoß in 'den L>aui
hinein . Es war furchtbar . Der mehrere Ri et er tiefe j anal m
cor der Schleuse buchstäblich aufgesüllt mit Rlenschen.
w m<£ un fer* Ueber tausend Gefangene einschließl

:̂ d;en  Kommandeurs wurden oemacht, 12 Geschütze u
vier Maschinengewehre erbeutet. Wohl 3000 verwundete und c
tötete^ , ranzosen bedeckten das Schlacktfelo. " '°un°ere und c

wunderbarerweise unverwundet , obwohl ein C
schoß nur den Stiefelabsatz wegriß . Schon an jenem Abend wur

xU" f / u 2 er’te,J Tef ^ stellt, daß die Franzose » die Spitzen ihr
Geschvtze teilweiie abgefeüt hatten , so daß die Verwundungen arös

ÄÄ °°Wä " dig gegen die Genfer Konvevtwn.
Bei dem Appell, den ich abhrelt, mußte ich die schmerzt che Er

deckung machen, daß unter den vielen Fehlenden auch mein neu
™T b™ nter °? ?,ê *® eber rcaJ ; 06 ^ verwundet oder aefall.
war . Niemand wußte etwas Genaues über ihn. Ber der Erüü

-mes der Gehöfte hatte er noch mitgekäÄt . Dann w2
fa,t plötzlich verschwunden. Zch übergab meine Kompagnie auf ei

meinte da mein Bursche, als wir wieder aus der von den Bränden
hell erleuchtet n Dorfstraße standen. — Wir kehrten zurück. Doch wir
konnten " ln ends den Eingang zu einem Kellcrraum entsecken.
,,Vie ..llcht befindet sich der Eingang au , der Garienseite, " sagte
da Hofmeier. Wie überrascht waren wir beide, als wir an der
Hinter,eite des Hauses mehrere tiefe Granailöcher entdeckten, die
solch große Erd - uno Steinhau en aufgeworfen hatten , dag der
Eingang zur Ke..ertür ganz verschüttet war . Ich beiahl meinem
Burichen, Haue uns Schaufel und vier oder fünf Mann herbei¬
zuholen. ‘

„£ o, holla, he ! Herr Oberleutnant , sind Sie es ?" hörte ich
als Hofmeier kauin weg war . von unten rufen . Ich gab Antivert
und entdeckte endlich eine Oestnung in der Wand . ' Unteroffizier
Weber saß in der Tat da unten gefangen, und zwar völlig unver¬
sehrt. Vor den p ötzlich von allen Seiten einschlagenden Gescho, en
hatte er m dem Keller des Bauerngehöls Schutz gesucht und war
dabei verschüttet worden. Zwanzig Minuten päter stand er be¬
freit neben mir.
. . ^ te meinen  Irschen und die Leute, die beim Fort-
schaffen des Schutt geholfen, weg. Schweigend schritt ich mit dem
wiedergesundenen Freunde durch die Doristraße.

(Fortsetzung folgt .)
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Eilmarsch deutscher Truppen vor der Winterschlacht in Masuren . Nach einer Zeichnu.DK Um  M . Fro st.
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General Jossre . der Oberbefehlshaber
der französischen Armeen.

eneral Koch, der neu-
ernannte Stellvertreter res
ftanzösijchen Oberbefehls¬

habers.

GeneralGastelnau , der neu»
erriannte ' Konnnandcur Ler
französischen Truppen an der

Nordostfront.

Soldalenfriedhof.

General Kreuch , zurückgeiretener Oberbe-
fehlshc ber der engl . Truppen in Frankreich.

Ungezählte , herbe Thränen rinnen
2luf die Gräber derer , die von hinnen —

lim den toten Bruder klagen Schwestern,
Die mit ihm sich freuten noch an , Gestern.

Hört der armen Mutter leises Jammern
Heber ihrer Löhne Todeskamniern —

Dumpf erzitternd hebt das Leid die Schwingen,
2luf zun , Ewigen hinanzudringen.

2lus dem Aether l och , dein sternenklaren,
Leih ' uns deinen Rat . den wunderbaren!

Gwig -Vatcr , großer Held der Welten,
Laß auch heute deine Araft noch gelten!

Gw 'ges Licht , er .euchte uns hienieden —
füllst des Lebens , gib , ach , gib uns Frieden ! P . Pi.

0 o O O Vernnschtes . o o o

wo ist das wild?

Mißvrrstai,d.kner
Trost . „ Wie ist das
Befinden heute ?"
fragte ein Arzt bei
seinem Krankenbe¬
such den Patienten.
— „Der Appetit•f , r — v virilem

tft be || er , aug tut mir der Kopf nicht mehr so arg weh , aber rie
schmerzen ,m Fuß haben nicht nachgelassen und sind iaum »och
auszuhalten , antwortete der Patient , worauf der Arzt tröstend
erwrrerte : „ Vdenn ' s nur im Magen und Kopf besser geworden ist,
so «st s recht und wird bald im Fuß besser werden .- aus den Schmerzen
rm Fuß mache ich mir nichts ." — „ Das glaub ' ich wohl, " ent.
gegnete der Patient .- „ wenn Sie die Schmerzen in , Fuß hätten,
wurde ich nur auch nichts daraus machen ."

Aus einem Sludriiter.br, ef. „Lieber Onkel! Da ich nicht
e.ngezogen bin, »kannst Du mir leider nichts durch die Feldpost
schicken. W,e war s aber , wenn Du an die erste Stelle des Wortes
den rmchsten Buchstaben des Alphabetes setztest ?" . . .

Scherzfrage. Wer sind die geschicktesten Reisenden? — Die
^ue er . Sie versieben vortrefflich , einen Platz zu belegen.

° o o Kälselrrke . o o o

n3o
a

^» amantläiikt.
Nach richtiger Anordnung der Buchstaben AA

AAAA , D , EEEEEEEE , III , K , MMM N
NNNNN , PPP , er , S, ’ TTT , U , WW , Z
in die Felder der nebenstehenden Figur nennen
die mittlere ,e,ikiechte und waqerechte Reihe eine
belgische Festung . Die übrigen Waoerechten !-
nennen 1. einen Ton . 2 . einen Nebenfluß des L
JfecfcnA, 3. eine französ . Zeitung . 4 . eine Stadt
ai » allein , b. eine belgische Festung , 6. einen
Crbtetl , 7. einen Teil des Schützengrabens,
8. ein altdeutjches Getränk , S. einen Mitlaut.

Emil Pein.
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Wachsende Einsicht. „Als meine Jungen achtzehn Jahre alt
waren , wußten sie weit mehr als ich," sagte ein alter Landwirt:

„mit fünfundzwan¬
zig Jahren wußten
sie ebensoviel ; mit
dreißig waren sie
willens , zu hören,
was ich zu sagen
hatte ; mit fünfund¬
dreißig fragten sie
' »ich um Rat , und
ich vcrniute , wenn
sie vierzig sein wer¬
den , so werden sie
ancr ' ennen , daß ibr
Vater wirtlich mehr
versteht als sie sel¬
ber . "

Wie heißtder Mann doch, dessen Lieder
Zur Paisions - und Weihnachtszeit
Uno auch im schönen Sommer wieder
Ellliugen stets mit Jiniigteit?

Sinnrätsek.

Sikvenratkek.

a, bri , ter , ra , boot,
la , witz , then , sa, and,
uv, see , dos, gall,wow,

bac.

Ter Trost , den ander » er gespendet.
Der ward auch ihm in großer Not;
Durch Gottes Hilfe ward geendet
Sein Leid ; ergab ihm Amt und B,ot.

21. B.
Mllderrälsek.

Aus vorstehenden
Silben sind Winter mit
folgender Bedeut , ng
zu bilden : 1. französi¬
scher Minister , 2 . C ee-
kriegswaffe , 3 . bulga-
rischerDllnister , 4. cciil-
scher Heer sührer in Ser¬
bien , ö. Hauptstadt ei-
nesBalkanlaiides , 6. er¬
oberte Stadt nn Nörd-
westen von Se >bien.
DieAiifangsbuchstabcn
der gefundenen Wörter
nennen eine bulgarische
Hafenstadt.

2t. B.

Auslösungen aus voriger Nummer : -
des Versteckrätsels : 1. Kluck (Festungsdreieck LuL , 2 . Eichhorn (hörte ich
Kornsignale ), 6. Hmdenburg (rasch in de » Murgfrieden ), 4 . Einem (von
ernem bayrpchenV ü. Heeringen (o.,eer in genau ), (-. Mackensen (machen.
Sendung ) ; — des Aencerungsrätsels : Kairo . Karo.
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